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Fiktion
plus
Perversion

stem besteht, kann es auch keine Aussicht geben,
dass die Profitsucht des Menschen aufhört.»
Man hält zwar den realen Sowjetmenschen nicht
unbedingt für den beweiskräftigen Prototyp des

neuen Menschen, aber man ist um so fester
davon überzeugt, dass dieser neue Mensch keine
Chance auf Verwirklichung habe, solange unser
System nicht abgeschafft sei.

Aber gerade das berechtigt zur Frage, wie es

denn dort mit den Dingen und Menschen
beschaffen ist, die man als Alternative zu «unserem

System» versteht, und die das vorhergehende
System (es braucht nicht unbedingt ganz das
unsrige gewesen zu sein) schon längst abgeschafft
haben. Wie steht es denn dort mit den
gesellschaftlichen Bedingungen der Zustände?

Die Idee des neuen Menschen ist eine
Heilserwartung, die von Religionen und Ideologien
immer wieder verkündet worden ist. Und wenn
immer sie gesellschaftsverbindlich geworden
waren, führten sie zwar nicht dazu, dass ein neuer
Mensch geschaffen wurde, wohl aber dazu, dass
sich der Mensch als Untertan dieser Vorstellung
gebärden rnusste. Der Glaube zu wissen, wie der
Mensch zu seinem Heil notwendigerweise
beschaffen zu sein hat, ist unbeschadet der inhaltlichen

Vorstellungen schon eine ideologische An-
massung, die unweigerlich zur Diktatur führt,
wenn sich erst einmal die Machthaber der Lehre
bemächtigt haben, um sie nach ihrem Sinn zu
verwenden.

Was Anatolij Kusnezow über die angebliche
«Diktatur des Proletariats» sagte, ist sogar wörtlich

auf die grundsätzliche Konzeption des

neuen Menschen übertragbar:

«Die Idee ist gross, das Resultat ist Fiktion. Ein
gutes Thema für ein akademisches Gespräch,
weiter nichts. Wann immer jemand verkündet, er
habe das Geheimnis der menschlichen
Glückseligkeit entdeckt, ist das schon verdächtig. Die
Kommunisten beanspruchen für sich, das Rezept
zu kennen. Die Faschisten erhoben den gleichen
Anspruch. Und vorher wiederum hatten ihn jene
erhoben, die im Mittelalter die Hexen auf den
Scheiterhaufen brachten oder den nachdenkenden
Hus verbrannten. Die Menschheit hat noch nicht
entdeckt, dass ihre Wohltäter mit Anspruch auf
Heilsverkündigung immer ihre Feinde waren.

Heute sehen viele den Wohltäter in Mao Tse-
tung verkörpert. Und wie viele sind gläubig Hitler

gefolgt, und wie viele hatten Tränen der
Seligkeit in den Augen, wenn sie Stalin sahen?

Wer immer verkündet, das Verfahren zur
menschlichen Glückseligkeit zu kennen, kann
nicht aufrichtig und intelligent zugleich sein. Somit

muss der Anspruch der Kommunisten schon
im Prinzip faul sein. Dass er es in Wirklichkeit
ist, das weiss ich. Ich habe vierzig Jahre lang
unter ihm gelebt.»

*

Der Glaube an den kommunistischen Menschen
ist heute praktisch nur in nichtkommunistischen
Ländern lebendig; dort, wo er als offizielles
Obligatorium auftritt, ist er tot. Hierherum, wo
man an die gesellschaftliche Verursachung aller
Zustände glaubt, wird das häufig negativ
ausgedrückt. Etwa: «Solange das kapitalistische Sy-

Der ehemalige Sowjetdiplomat Alexander Kas-
natschejew beschreibt in seinem Buche «Wegweiser

nach Westen», wie er einen birmanischen
Kommunisten namens UBaTin in dessen Haus
besuchte (übrigens in KGB-Auftrag):
«Doch in der andern Ecke stand ein kleiner
Tisch mit zwei kleinen, in der Sowjetunion
hergestellten Büsten Stalins und Lenins; die Bücherregale

an der Wand enthielten eine umfangreiche
Bibliothek sowjetischer Bücher — englische
Uebersetzungen der Werke Lenins und Stalins
sowie billige Romane über das Thema ,Der neue
Sowjetmensch', die kaum ein Russe lesen würde.
Diese Bücher werden über die ganze Welt
verteilt, und jeder Fremde kann sie kostenlos erhalten.»

Dieses Erstaunen über die Wundergläubigkeit
der übrigen Welt äussern Leute aus dem Sowjetlager

häufig — sofern sie sich nur einigermassen
frei aussprechen können. Und das könnte eigentlich

so etwas wie ein Wegweiser für den Westen
sein.

*

Aber gibt es denn nicht, wenn schon nicht den
selbstlosen neuen Menschen aus dem Bilderbuch,
so doch einen sowjetischen Menschentyp, der
tatsächlich ganz anders von der Gemeinschaft
geprägt ist als die Menschen in andern
Gesellschaftsordnungen? Nun ja, diesen Kollektivismus
der Mentalität gibt es, und natürlich wirkt sich
die Gesellschaftsform auf das Verhalten aus. Nur
ist der Kollektivismus, den die sowjetische
Ordnung herangebracht hat, ein Kollektivismus der
Befehlsausübung, und das haben wir schon seit
langem in den Kasernen, wenn auch nicht in
solcher Permanenz. Und überdies steht dieser
Kollektivismus in genauem Gegensatz zu jenem
Gemeinschaftssinn, den der neue Mensch eigentlich
haben sollte, als Mensch, der im eigenen initiativen

Beitrag an die Gemeinschaft seine Erfüllung
und sein Glück finden würde. Vielleicht ist «der».

Sowjetmensch (hier nur der fiktive Durch-
schnittsbürger) an seine Ordnung gewöhnt,
vielleicht zufrieden damit, aber das ist just jene Art;
von Zufriedenheit, die der Leibeigene im Mittelalter

auch haben konnte, wenn er keine
Alternative zur «gottgewollten» Ordnung sah.

Der neue Mensch ist eine Fiktion, die ihren
Realitätswert nur in ihrer Perversion hat. Denn
eigentlich stimmt es gar nicht, dass der Sowjetmensch

zum Kollektivismus erzogen wird. Denn
er wird bloss zu einem Scheinkollektivismus
erzogen, der in Gehorsam gegenüber einer oligar-
chischen Führung besteht, die einfach im Namen
der Gemeinschaft spricht. Christian Briigget-
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